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PR und Journalismus:

Zwischen Konfrontation und Kooperation

René Seidenglanz
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1. Eine Frage der Einstellung

Qualität des Verhältnisses von PR und Journalismus
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Journalistisches Selbstverständnis

Was Journalisten wollen….
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PR?? Sowas brauche ich nicht!

Wenn ich etwas wissen will, dann frage ich nicht be i diesen Leuten 
nach, sondern ich wende mich gleich an jemanden, de r für die 
Frage kompetent ist: den Geschäftsführer zum Beispi el.

Oder ich frage die Kollegen Journalisten in der Org anisation.

1.1 Journalisten über PR

PR-Verständnis
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„Öffentlichkeitsarbeit von Unternehmen und Organisationen bei der die 
eigenen Interessen im Vordergrund stehen.“

„Werbung für ein Produkt, für eine Veranstaltung, was auch immer.“

„Eigenwerbung“

„PR meint in erster Linie, sich gut zu verkaufen.“

„PR sind Informationen, die im Auftrag von bestimmten Organisationen 
oder Interessengruppen verbreitet werden.“
„…eine Art Interessensvertretung nach außen.“

1.1 Journalisten über PR

PR-Verständnis



7

PR ist eine Form 
von Journalismus

Lobbying ist eine 
Form von PR

PR und Werbung 
sind überwiegend 

dasselbe

PR ist überwiegend 
dasselbe wie 
Propaganda
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Journalisten Bevölkerung
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„Im weitesten Sinne ja. Weil es darum geht, seine Interessen zu 
verfolgen und sich in einem guten Licht darzustellen.“

1.1 Journalisten über PR

PR-Verständnis

Quelle: Bentele/Seidenglanz 2004

„Nein, so negativ besetzen würde ich PR auf keinen Fall. 
Propaganda, das verbinde ich mit Diktaturen, mit dem Dritten 
Reich….“
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31%

PR-Pragmatiker

24%

PR-Antikritiker 26%

PR-Kritiker

19%

PR-Skeptiker

1.1 Journalisten über PR

Einstellung zu PR: Vier Typen (Löffelholz 1998)
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PR-Pragmatiker

- stehen PR   
aufgeschlossen  
gegenüber

- nutzen sie zum eigenen 
Vorteil

- schätzen PR meist 
überwiegend positiv ein

- 31% der deutschen 
Journalisten

1.1 Journalisten über PR

Einstellung zu PR: Vier Typen (Löffelholz 1998)
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PR-Antikritiker

- ausdrücklich positive 
Meinung von PR

- nehmen sie gegenüber 
Kritik in Schutz

- halten PR für notwendig 
und brauchbar

- 24% der deutschen 
Journalisten

1.1 Journalisten über PR

Einstellung zu PR: Vier Typen (Löffelholz 1998)
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PR-Skeptiker

- Skeptisch-distanziert

- Halten PR weitgehend für 
überflüssig

- Gewinnen keine Themen-
anregungen durch PR

- PR ist lästig

- 19% der deutschen 
Journalisten

1.1 Journalisten über PR

Einstellung zu PR: Vier Typen (Löffelholz 1998)
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PR-Kritiker

- Deutliche Ablehnung

- PR lenkt von Recherche 
und kritischer 
Berichterstattung ab

- PR ist eine Gefahr für den 
Journalismus

- 26% der deutschen 
Journalisten

1.1 Journalisten über PR

Einstellung zu PR: Vier Typen (Löffelholz 1998)
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31%

PR-Pragmatiker

24%

PR-Antikritiker 26%

PR-Kritiker

19%

PR-Skeptiker

1.1 Journalisten über PR

Einstellung zu PR: Vier Typen (Löffelholz 1998)



14

„Unangenehm fällt mir immer auf, dass viele Pressemitteilungen 
offensichtlich nur dazu da sind, Marketingbotschaften zu verbreiten. Das 
Gefühl, benutzt oder gar für doof verkauft zu werden, ist ein bitteres“

„Es gibt viele Negativbeispiele. Es kann nicht sein, dass die PR denkt, 
der Journalist sei nur ihr verlängerter Arm. Wenn da so ein 
Verbandsvertreter denkt: >Ruf mal bei der Zeitung an und bringe die und 
die Information da unter.< So funktioniert das nicht!

„Meistens komme ich gut mit PR-Leuten aus. Solange sie klar machen, 
dass es ihnen um PR geht. Damit kann ich dann umgehen.“

„Es gibt natürlich diese Vorstellung, dass PR-Leute dazu da sind, um 
Informationen zu verhindern, die Arbeit von Journalisten zu erschweren.“

1.1 Journalisten über PR
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1                  2                   3                   4 5

Mittelwerte der befragten Journalisten

trifft gar nicht zu trifft voll und 
ganz zu

professionell

wahrheitsgemäß/objektiv

gewissenhaft

offen

gesellschaftlich verantwortlich 

loyal gegenüber Auftraggebern 

dynamisch

glaubwürdig

seriös

ehrlich

vertrauenswürdig

3,7

2,1

3,0

2,7

2,3

4,4

3,7

2,5

2,7

2,3

2,5

Quelle: Bentele/Seidenglanz 2004

1.1 Journalisten über PR

Interessenvertretung/ Bindung an Auftraggeber
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BundesVerfGericht

Polizei

Kirche

Politische Parteien

Journalisten

Werbefachleute

PR-Berater und -
Manager

Anteil der befragten Journalisten, die den Akteuren und Institutionen hohes und 
sehr hohes Vertrauen entgegenbringen
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3

90

59

31

8

50

2

„Mein Vertrauen in die PR geht gegen null. Zumindest sollte man bei 
jeder PM die Hände über dem Kopf zusammenschlagen und laut 
zweifeln.“

Quelle: Bentele/Seidenglanz 2004

1.1 Journalisten über PR

Vertrauen
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Gründe für Vertrauensdefizit bei Journalisten?

1.1 Journalisten über PR

Vertrauen
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Widersprüchliche 
Kommunikation

Unprofessionalität

Verschleierungstaktik

Werbelastigkeit 

Bindung von PR/OK an 
Organisation

Fehlende Transparenz

Ethische Richtlinien zu    
wenig bekannt

10     20       30      40      50      60     70       80       90    100 

65

62

45

28

26

66

71

Vermutete Gründe für Vertrauensverlust bei Journali sten (PR-Praktiker)

ProzentTrifft zu/trifft voll und ganz zu

Quelle: Bentele/Seidenglanz 2007

1.1 Journalisten über PR

Vertrauen
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„Alle Quellen und Leute, die aus bestimmten Interessen Mitteilungen 
versenden, halte ich für potenziell hinterfragenswert. Die weniger 
angenehmen Seiten werden in deren Darstellung nicht auftreten. Es wird 
ein geschöntes Bild sein. “

„Ich bringe Pressemitteilungen der Stiftung Warentest mehr Vertrauen 
entgegen als denen eines Wirtschaftsunternehmens. In den einen ist ein 
neutralerer Stand, in anderen geht es um Eigeninteressen.“

„Es gibt keinen Grund, zum Beispiel an Pressemitteilungen des 
statistischen Bundesamtes zu zweifeln. Am schlimmsten sind hingegen 
die Interessensverbände.“

1.1 Journalisten über PR

Vertrauen
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Aber: Journalisten stören sich im Arbeitsalltag kaum an PR-Tätigkeit und 
hinterfragen auch kaum deren Legitimität.

Anlass für Kritik (mit Auswirkung auf Einstellung, Kooperation, etc.) sind 
hingegen pragmatische Aspekte der Zusammenarbeit (Zuverlässigkeit, 
etc.)

1.1 Journalisten über PR

Zwischenfazit



21

„Meistens stört mich Unzuverlässigkeit. Wenn mir jemand sagt, ich 
schicken Ihnen morgen Bilder und die kommen dann nicht, dann ist das 
ärgerlich.“

„Jegliche Absprache, die nicht eingehalten wird, finde ich furchtbar.“

„Das ist ambivalent. Es gibt sehr gute Presseabteilungen, da ist immer 
jemand auf dem Handy erreichbar. Bei anderen ist Freitag Vormittag 
keiner mehr da.“

1.1 Journalisten über PR

Zuverlässigkeit
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„Die PR“ PR-Praktiker

1.1 Journalisten über PR

PR-Image zwischen Anspruch und Wirklichkeit

Generell: 
Legitimität interessen-
geleiteter 
Kommunikation

Speziell:
Vertuschung
Beschönigung
Verzerrung
Behinderung
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„Die PR“ Images

1.1 Journalisten über PR

PR-Image zwischen Anspruch und Wirklichkeit

���� Reduktion
komplexer Zusammenhänge auf 
einfache Zuschreibungen

���� Verallgemeinerung
Einzelereignisse auf Gesamtphänomen

���� Verstärkung/Selbstbestätigung
vorhandener Images (selektive 
Wahrnehmung)

Generell: 
Legitimität interessen-
geleiteter 
Kommunikation

Speziell:
Vertuschung
Beschönigung
Verzerrung
Behinderung
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2. Auswege aus der Image-Falle?

1. Was geht uns das an?

Ist das negative Image der Branche ein Problem für den 
einzelnen PR-Praktiker?

1.1 Journalisten über PR

PR-Image zwischen Anspruch und Wirklichkeit
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Erfahrungen mit Journalisten?

?

1.2 PR-Praktiker über Journalisten
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Einschätzung der journalistischen Arbeitsweise

Journalisten…

…sind häufig nur 
an Skandalen 

interessiert. 

…arbeiten oft 
ungenau.

…sind zu wenig 
über die Themen 

informiert.

…behandeln mich 
voreingenommen 

und ablehnend.

35

39

9

49

10                  20             30                    40                  50Prozent

90 Prozent der Befragten geben an, dass ihre 
Zusammenarbeit mit Journalisten weitgehend 
unproblematisch verläuft.

Trifft zu/trifft voll und ganz zu

1.2 PR-Praktiker über Journalisten

Quelle: Bentele/Seidenglanz 2007

Das Image-Paradox existiert auch umgekehrt….
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2. Machtspiele

Quantitative Aspekte 
des Verhältnisses von PR und Journalismus
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Macht der Medien
z.B. „Mediatisierung“

Macht der organisierten Interessen
z.B. „Politisierung“ (der Medien)

Symptom: Konsonanz in medialer Berichterstattung

Nachrichtenwertforschung

Redaktionsforschung

News Bias Forschung        
(Einstellung und Nachrichtenwahl)

Gatekeeperforschung

Determination durch organisierte, 
interessengeleitete Kommunikation 
(PR)

Untersucht an Medienberichterstattung/Texten

2.1 Deutungshoheit über die öffentliche Agenda?
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• Zentrale Fragestellung: Inwieweit wird die Informationsleistung 
tagesaktueller Medien von Öffentlichkeitsarbeit determiniert?

• Studien 1979 und 1985 durchgeführt bzw. publiziert

• Untersuchungsgegenstand: Wirtschafts- und 
Politikberichterstattung in NRW

• Input – Output – Analyse:

Studien von Barbara Baerns

Input: PR Output: Medienberichterstattung

Vergleich

2.2 Determinationshypothese
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Studien von Barbara Baerns: Ergebnisse

• „… in den Einzelleistungen der Medien, seien es Primär- oder 
Sekundärmedien, Druck- oder Funkmedien, [zeigten] sich 
konstant hohe Anteile von Beiträgen, die auf Öffentlichkeitsarbeit 
basieren. Öffentlichkeitsarbeit dominierte nicht nur 
journalistische Recherche, sondern alle Quellentypen (...)“
(Baerns 1991, 87) 

• Ca. 2/3 der Medienberichterstattung gehen auf 
Öffentlichkeitsarbeit zurück

• Nachrecherche (weitere Quellen) in nur 1/5 der Berichte 
nachweisbar

• ÖA hat Themen unter Kontrolle

• ÖA hat Timing unter Kontrolle

• Fehlende Quellentransparenz                                             
weniger als ½ der übernommenen Informationen; Verwischung 
durch Weiterverwendung von Informationen

2.2 Determinationshypothese
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DETERMINATION !!!!

„PR determiniert Journalismus“

2.2 Determinationshypothese
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0%

1% - 24,9%

25% - 49,9%

50% - 74,9%

75% - 99,9%

100%

Geschätzter PR-Anteil in Tageszeitungen
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2.2 Determinationshypothese

Quelle: Bentele/Seidenglanz 2004
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PR-Einfluss auf Politik allgemein

PR-Einfluss auf Wahlkämpfe und 
deren Gestaltung

Einfluss von Lobbyisten auf Politik 

PR-Einfluss auf die eigene 
journalistische Tätigkeit

PR-Einfluss auf Journalisten allg.

1                  2                   3                   4 5

sehr gering                                                     sehr hoch

Geschätzter PR-Einfluss auf Politik bzw. Journalism us

2,7
3,2

3,5

4,1

4,1

3,2

3,9

3,5

JournalistenBevölkerung Mittelwerte der befragten Journalisten

2.2 Determinationshypothese

Quelle: Bentele/Seidenglanz 2004
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PR-Einfluss auf Politik allgemein

PR-Einfluss auf Wahlkämpfe und 
deren Gestaltung

Einfluss von Lobbyisten auf Politik 

PR-Einfluss auf die eigene 
journalistische Tätigkeit

PR-Einfluss auf Journalisten allg.

1                  2                   3                   4 5

sehr gering                                                     sehr hoch

Geschätzter PR-Einfluss auf Politik bzw. Journalism us

15

2,7
3,2

3,5

4,1

4,1

3,2

3,9

3,5

JournalistenBevölkerung Mittelwerte der befragten Journalisten

2.2 Determinationshypothese

Quelle: Bentele/Seidenglanz 2004

„Natürlich ist da ein Einfluss, den man nicht verleugnen kann. Aber ich 
mache mir mein eigenes Bild.“

„Ich versuche ihn so gering wie möglich zu halten“

„Ich mache den Rechner an, recherchiere auf der einen Seite – das ist 
PR, ich recherchiere bei der Gegenseite – wieder PR. Eigentlich ist alles 
PR.“
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Journalistische Leistungen im Umgang mit PR

Verwendung verschiedener Ausdrucksformen in Primärt exten (PR) und 
Artikeln
(Anteil der Texte bzw. Artikel, in denen aufgeführt e Formen auftreten)

Zitat Kritik im 
Text

Kritik im Zitat Lob im 
Text

Lob im Zitat

Primär-
Texte (PR)

10% 8% 2% 29% 2%

Artikel 66% 9% 7% 6% 8%

Selektion (Auswahl)

Kürzen

Neutralisierung

Grossenbacher 
1986/2006

2.2 Determinationshypothese
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Ergebnisse

Ein Drittel der Medienberichterstattung gehen auf PR-Quellen zurück.

Mehr als die Hälfte der PR-basierten Artikel enthält zusätzlich vom 
Journalisten recherchierte Informationen

Nur 11 Prozent des PR-Inputs übernommen

Keine Determination!

Geringer PR-Einfluss/Berücksichtigung intervenieren der Variablen 

Saffarnia 1993

Input-Output-Analyse:                                                        
Pressetexte politische Berichte im „Kurier“ (Wien), Seite 2 

politische PR-Texte = Darstellung von Partikularinteressen politisch 
relevanter Gruppen 

sowohl statushohe, wie statusniedrige politische Institutionen

2.2 Determinationshypothese
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Input: PR Output: Medienberichterstattung

Vergleich

Input-Bezug (PR-Leistung)

journ. Übernahme von PR-Input:

Übernahme von:

Texten, Aussagen, 
Kernbotschaften, Bewertungen, 
Bearbeitung 

� Resonanz einzelner PR-Information 
PR-Organisation oder der PR insgesamt 
in Medienberichterstattung

Output-Bezug (journ. Leistung)

PR-Anteil an Medien-Output;

PR-Ursprung von: 

Texten, Aussagen, Kernbotschaften, 
Bewertungen, Bearbeitung 

� Determination der Berichterstattung 
einzelner Medien, Mediengruppen oder des 
Mediensystems durch PR 

Untersuchungsbezug

2.3 Spezifizierungen

Methodik
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PR determiniert Journalismus - generell (Baerns) 

2.3 Spezifizierungen

Methodik

Wovon hängt hohe Resonanz oder hohe Determination a b?
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Nachrichtenwert

2.3 Spezifizierungen

Intervenierende Variablen



40

Einflussfaktoren?
(Barth 1992)

Krise 
(hoher Nachrichtenwert)

Aktion
(geringer Nachrichtenwert)

mehr Beiträge weniger Beiträge

umfangreichere Beiträge kürzere Beiträge

seltener zentrale PR-Botschaft 
wiedergegeben

häufiger zentrale Botschaft

weniger als 50% der Themen in der 
Berichterstattung  stammen aus der PK

66-98% der Themen stammen aus 
PK

����geringerer PR-Einfluss ����höherer PR-Einfluss

Vergleich von vier Pressekonferenzen (Input-Output-Vergleich) 

2.3 Spezifizierungen

Intervenierende Variablen
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Intervenierende Variablen

Determination und Nachrichtenwertforschung widersprechen sich nicht sondern können 
komplementäre Erklärungsleistung erbringen

Zusammenhang

Bezug Variable Resonanz Determination

PR Status Positiv ambivalent

Verhalten (Professionalität, 
Vertrauenswürdigkeit, etc.)

positiv positiv

PR-Information Nachrichtenwert positiv negativ

journalist. Gestaltung positiv -----

Journalismus Einstellung (persönliche Einstellung 
zu PR-Quelle, Redaktionslinie, etc)

positiv positiv

Ressourcen negativ negativ

2.3 Spezifizierungen

Zusammenfassend: Seidenglanz 2002, 2004, Raupp 2005, 2008
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3. Theorie

3. Theorie

Theoretische Annäherungen an das Verhältnis 
Von PR und Journalismus
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Systemtheorietische Position:

Beispiel strukturelle Kopplung/Interpenetration

Interpenetration (Westerbarkey 1995); Strukturelle Kopplung (Hoffjann 
2004); Supersystem (Plasser; z.T. Baerns)

Intereffikationsmodell

Bentele et al. 1997

3.1 Theoretische Konzepte
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Intereffikation : Der Begriff bezeichnet die komplexe 
Gesamtbeziehung zwischen den publizistischen Teilsystemen
Journalismus und Public Relations: gegenseitiger Einfluss, 
gegenseitige Orientierung, gegenseitige Abhängigkeit zwischen 
zwei relativ autonomen Systemen

3.1 Intereffikationsmodell

efficare (lat.) = etw. ermöglichen

Intereffikation

Günter Bentele
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Einfluss/Determination

PR Journalismus

Einfluss

PR beeinflussen den Journalismus – und vice versa.

PR passen sich an journalistische Routinen und Bedingungen an 
(und umgekehrt).

3.1 Intereffikationsmodell

Anpassung

Anpassung

Induktionen – Adaptionen – Dimensionen 
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Induktion

PR Journalismus

Induktion

3.1 Intereffikationsmodell

Adaption

Adaption

Induktionen: intendierte, gerichtete Kommunikationsanregungen 
bzw. -einflüsse, die beobachtbare Wirkungen im jeweils anderen 
System haben

Adaptionen: kommunikatives und organisatorisches 
Anpassungshandeln

Induktionen – Adaptionen – Dimensionen 
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Induktion

PR Journalismus

Induktion

3.1 Intereffikationsmodell

Adaption

Adaption

Sachdimension Zeitdimension Psych.-soz. Dimension

- Themensetzung, Selektion
- Platzierung, Relevanzen
- Bewertung
- Präsentation,  

Darstellungsformen 

- Aktualität/Timing
- Dauer eines Themas
- Periodizität (Medium)
- Zeitliche Arbeitsroutinen

- Organisationsstrukturen 
(Hierarchien/Entscheidungs-
wege)

- Ressourcen

Induktionen – Adaptionen – Dimensionen 
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„Natürlich richten sich auch PR-Leute nach unseren 
Bedürfnissen. 

Daher finde ich es ist ein Geben und Nehmen.“

3.1 Intereffikationsmodell
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3.1 Intereffikationsmodell

Kritik

� Modell blendet (z.T. ungleiche) Machtverhältnisse aus

Stephan Ruß-Mohl

� Ist „PR für die PR“

Fehlender Anschluss an systemtheoretische Überlegungen 
(Schantel); bzw. Vermengung systemtheoretischen und 
handlungstheoretischen Gedankengutes (Seidenglanz) 
[z.B. Einfluss-Konzeption]
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3.2 Systemtheoretische Position

Beispiel: Strukturelle Kopplung
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3.2 Systemtheoretische Position

Systemtheorie

System: 

Ganzheit einer Menge von Elementen und deren 
(wechselseitiger) Relationen zueinander

Wesentlicher Gegenstand der Systemtheorie ist die 
Organisationsform der komplexen Wechselbeziehungen
zwischen einzelnen Elementen.
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Systemtheorie

���� System 

„beinhaltet“ Elemente und Relationen zwischen 
diesen Elementen (aufeinander bezogene sinnhafte 
Handlungen)

���� System-Umwelt-Grenze

���� Umwelt

3.2 Systemtheoretische Position
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(Maturana/Varela)

Grundlage: Erforschung des Nervensystems

� Nervensystem ist [weitgehend] geschlossen 

� Außenreize (Licht, Töne, etc.) dringen nicht direkt ins 
Nervensystem durch

� Gehirn, nicht Sinnesorgane sind für die Wahrnehmung zuständig

� Gehirn (resp. Bewusstsein) ohne direkten Zugang zur Umwelt

� Gehirn erzeugt und interpretiert die elektrischen Signale, weist 
ihnen Bedeutungen zu 

Konstruktivistische Kognitionstheorie

3.2 Systemtheoretische Position
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Entsprechend:

Wahrnehmung ist keine adäquate Widerspiegelung der äußeren 
Welt sondern systeminterne Konstruktion einer systemexternen 
Welt.

Konstruktivistische Kognitionstheorie

3.2 Systemtheoretische Position
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autos (selbst)+ poiein (machen)

� Autopoietische Systeme sind Gebilde, die sich selbst herstellen
und erhalten

� Erzeugen durch ihr Operieren ihre eigene Organisation laufend 
fort (z.B. Zelle – Produktion notwendiger Stoffe (Proteine, 
Lipide,etc.))

Systemtheorie: Autopoiesis

3.2 Systemtheoretische Position
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Autopoietische Systeme sind 
geschlossene Systeme: 

Autopoietische Systeme sind zugleich offene Systeme: nur der  
Umweltkontakt (z.B. Energiezufuhr) ermöglicht Selbstorganisation 

Sie operieren selbstreferenziell

Systemtheorie: Autopoietische Systeme

3.2 Systemtheoretische Position
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Autopoietische Systeme sind organisationell geschlo ssen und 
damit autonom (nicht autark). 

Zugleich sind sie materiell und energetisch offen .

Luhmann überträgt Autopoiesis auf soziale Systeme

Autopoietische Systeme können durch Umwelteinflüsse  nicht 
determiniert sondern allenfalls irritiert werden.

Die konkreten Systemzustände werden somit nicht von  der 
Umwelt, sondern vom System selbst bestimmt .

Systemtheorie: Autopoietische Systeme

3.2 Systemtheoretische Position
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Zur Erinnerung: 
System = sinnhaft aufeinander verweisende Handlunge n

Autopoietisches System nimmt auch Umwelt nur anhand  
eigener Systemprinzipien wahr und selektiert entspr echend 
Umweltreize nach Relevanz und Bedeutung für das Sys tem. 

Systemtheorie: Autopoietische Systeme

3.2 Systemtheoretische Position
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Luhmann‘sche Argumentation

„Als autopoietisch wollen wir Systeme bezeichnen, die die Elemente, 
aus denen sie bestehen, durch die Elemente, aus denen sie 
bestehen, selbst produzieren und reproduzieren.“

„Alles, was solche Systeme als Einheit verwenden, ihre Elemente, 
ihre Prozesse, ihre Strukturen und sich selbst, wird durch solche 
Einheiten im System erst bestimmt.“

„Autopoiesis besagt nicht, dass das System allein aus sich heraus, 
aus eigener Kraft, ohne jeden Beitrag aus der Umwelt existiert. 
Vielmehr geht es darum, dass die Einheit des Systems und mit ihr
alle Elemente, aus denen das System besteht, durch das System 
selbst produziert werden.“

Systemtheorie: Autopoietische Systeme

3.2 Systemtheoretische Position
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Beispiel: Bewusstsein als autopoietisches System

� Bewusstsein produziert Gedanken aus Gedanken (Autopoiesis)

� Jedoch: Umweltbeiträge sind existenznotwendig (Material der 
Umwelt � Energie, Reize, etc.)

� Gehirn ist (systemtheoretisch) Umwelt für das Bewusstsein

� Das Gehirn ist für das Bewusstsein unzugänglich und das 
Bewusstsein ist für das Gehirn unzugänglich

Systemtheorie: Strukturelle Kopplung

3.2 Systemtheoretische Position
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Bewusstsein

Das Gehirn produziert keine 
Gedanken und Vorstellungen, 
Gedanken werden im 
Bewusstseinssystem produziert.

Das Gehirn ist für das Bewusstsein unzugänglich und das 
Bewusstsein ist für das Gehirn unzugänglich

Gedanken Elektrische Signale

Systemtheorie: Strukturelle Kopplung

Gehirn

3.2 Systemtheoretische Position
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„Kein Bewusstsein kann ohne entsprechende Gehirnaktivitäten seine 
Autopoiesis fortsetzen.“ Gehirn ohne Bewusstsein wäre funktionslos.

Gehirn und Bewusstsein operieren völlig überschneidungsfrei, sie 
verschmelzen nicht � sie sind strukturell gekoppelt

Gedanken Elektrische Signale

Systemtheorie: Strukturelle Kopplung

3.2 Systemtheoretische Position
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Gedanken Elektrische Signale

Strukturelle Kopplung bezeichnet eine spezifische Beziehung 
zwischen zwei Systemen. 

Diese sind aufeinander angewiesen – insofern sind sie nicht autark –
aber zugleich operieren sie autonom, sie bleiben füreinander Umwelt

Strukturelle Kopplung = Interpenetration (Parsons)

Systemtheorie: Strukturelle Kopplung

3.2 Systemtheoretische Position
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Strukturelle Kopplung bezeichnet eine spezifische Beziehung 
zwischen zwei Systemen. 

Diese sind aufeinander angewiesen – insofern sind sie nicht autark –
aber zugleich operieren sie autonom, sie bleiben füreinander Umwelt

Strukturelle Kopplung = Interpenetration (Parsons)

Public Relations Journalismus

Strukturelle Kopplung

3.2 Systemtheoretische Position
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Problem: Konzept der Strukturellen Kopplung ist auf  das Verhältnis von PR und 
Journalismus nur dann übertragbar, wenn es sich um zwei „Soziale Systeme“
handelt.

Public Relations Journalismus

Strukturelle Kopplung

Journalismus: Herstellung und Bereitstellung von Themen zur öffentlichen 
Kommunikation (Rühl)

PR: ???? 

3.2 Systemtheoretische Position
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Gedankenexperiment

Stellen Sie sich vor, morgen treten alle PR-Mensche n in einen 
unbefristeten Streik.

Was passiert?
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„Es wäre um ein Vielfaches schwieriger zu arbeiten.“

„Es wäre schön, wenn der Journalismus komplett ohne PR auskommen, 
aber ich glaube, dass wir auf viele Themen gar nicht kommen würden.“

„Das wäre lustiger, spannender, direkter, aber auch anstrengender. Ich 
glaube dass, das nicht geht, nie gegangen ist, nie gehen wird.“

„Das Hauptproblem ist die Zeit: Gute PR gibt mir Zeit. Diese Zeit würde 
mir fehlen.“

„Ich glaube, in dieser Gesellschaft ging das nicht. Wenn man über 
irgendwen berichten will, über eine Institution, über ein Ereignis, dann 
bist du darauf angewiesen, dir dort Informationen zu holen.
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Vielen Dank für den Tanz!


